
Veranstaltende:

Prof. Dr. Natascha Sojc (Klassische Archäologie), 

Prof. Dr. Gregor Weber (Alte Geschichte)

 

Die Vorträge finden jeweils ab 18:15 Uhr im Hörsaal III, Universitätsstr. 10, statt.

23.04.2024 Dr. Julian Degen (Trier)

 Theophanes von Mytilene und die hellenistischen Monarchien

07.05.2024 Dr. Caroline Kreutzer (Bamberg)

 Der Gurob-Papyrus und die Stadteinzüge des Ptolemaios III. in Seleukia und

 Antiochia

04.06.2024 Prof. Dr. Hans Bernsdorff (Frankfurt am Main)

 Fürs Leben lernen? Zum Lehrerkatalog in Theokrits Gedicht 'Der kleine Herakles'

 

18.06.2024 Dr. habil. Eleni Fragaki (Augsburg/ Paris)

 Automata as a means of royal self-representation in Ptolemaic Alexandria

02.07.2024 Prof. Dr. Jon Albers (Bochum)

 Der Osthafen von Selinunt

16.07.2024 Dr. Azzurra Scarci (Mainz)

 Das multikausale Phänomen der Fragmentierung von Buntmetallobjekten im 

Zeusheiligtum von Olympia

ALTERTUMSWISSENSCHAFTLICHES KOLLOQUIUM

IM SOMMERSEMESTER 2024



Veranstaltende:

Prof. Dr. Natascha Sojc (Klassische Archäologie),

Prof. Dr. Gregor Weber (Alte Geschichte)

THEOPHANES VON MYTILENE UND DIE 

HELLENISTISCHEN MONARCHIEN

Dr. Julian Degen (Trier)

Obwohl das Werk des Geschichtsschreibers 

Theophanes von Mytilene heute nur noch in 

Fragmenten erhalten ist, besitzen diese einen 

besonders großen Quellenwert, um Aussagen über die 

Repräsentation des Pompeius zu treffen. In diesem 

Zusammenhang stellt die Bewertung von Pompeius’ 

Bezugnahme auf Alexander ein nach wie vor heiß 

diskutiertes Thema in den Altertumswissenschaften dar. 

Jene wird ausschließlich mit dem Fingerzeig auf das 

angeblich große persönliche Interesse des römischen 

Feldherrn an den Mythen erklärt, die in der Zeit der 

Späten Republik um Alexander gesponnen waren. Da 

die Forschung bislang ausschließlich psychologische 

Erklärungsmodelle für das Beziehungsgeflecht des 

Pompeius mit Alexander angestrengt hat, bleiben die 

imperialen Kontexte seiner Repräsentation gegenüber 

den Eliten im hellenistischen Osten nach wie vor völlig 

unberücksichtigt. Dieser Vortrag will einen 

Perspektivenwechsel provozieren, indem die 

Positionierung des Pompeius vor den indigenen 

Kontexten der römischen Herrschaft im Osten in den 

Fokus der Betrachtungen gerückt wird. Die 

Bezugnahme des Pompeius auf Alexander wird in den 

größeren Zusammenhang von Herrschaftskonzepten 

gestellt, die im hellenistischen Osten über das gesamte 

erste vorchristliche Jahrtausend die diskursiven 

Rahmenbedingungen darstellten, um Herrschaft 

gegenüber indigenen Eliten zu legitimieren.

Dienstag, 23. April, um 18.15 Uhr, in HS III
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Veranstaltende:

Prof. Dr. Natascha Sojc (Klassische Archäologie),

Prof. Dr. Gregor Weber (Alte Geschichte)

DER GUROB-PAPYRUS UND DIE STADTEINZÜGE DES PTOLEMAIOS III. IN 

SELEUKIA UND ANTIOCHIA

Dr. Caroline Kreutzer (Bamberg)

Der Gurob-Papyrus stellt hinsichtlich Gattung und Inhalt ein einzigartiges Dokument dar, das in der 

Forschung zahlreiche Fragen aufwirft. Entstanden ist der Text im Kontext des 3. Syrischen Krieges, 

den Ptolemaios III. zur Unterstützung seiner Schwester Laodike und im Zuge von Thronstreitigkeiten 

gegen Seleukos II. geführt hatte. Dabei liefert er einen Bericht über eine Reihe militärischer sowie 

diplomatischer Operationen.

Im Fokus des Vortrages stehen die Textpassagen, welche die triumphartigen Stadteinzüge 

(adventus) des Ptolemaios III. in Seleukia und Antiochia beschreiben. Besonderheiten dieser 

Darstellungen sind zum einen, dass es sich dabei um die früheste erhaltene Beschreibung des 

‚Ritus‘ für hellenistische Könige handelt, zum anderen aber auch, dass der König selbst als Erzähler 

fungiert. Damit liefert der Text ganz besondere, wenn gewiss auch ‚staatlich‘ gelenkte Einblicke in 

das Geschehen. Handelt es sich bei den adventus um Stadteroberungen, Befreiungen oder 

gewöhnliche Einzugszeremonien?

Dienstag, 7. Mai, um 18.15 Uhr, in HS III
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Veranstaltende:

Prof. Dr. Natascha Sojc (Klassische Archäologie),

Prof. Dr. Gregor Weber (Alte Geschichte)

FÜRS LEBEN LERNEN?

ZUM LEHRERKATALOG IN THEOKRITS 

GEDICHT 'DER KLEINE HERAKLES'

Prof. Dr. Hans Bernsdorff (Frankfurt am Main)

Nachdem Theokrit im ersten Teil des 24. Idylls den 

erfolgreichen nächtlichen Kampf des Säuglings 

Herakles gegen die von Hera geschickten Schlangen 

ausführlich geschildert hat (Verse 1–63), sodann den 

Seher Teiresias am nächsten Morgen die glanzvollen 

Taten des Helden und seine Aufnahme unter die 

olympischen Götter hat weissagen lassen (64–102), 

zählt er in einem Katalog von 29 Versen die Lehrer des 

Jünglings in verschiedenen Disziplinen auf (105–33). 

Dieser Katalog ist zum einen durch seine Länge 

bemerkenswert, die vor allem durch das Verhältnis zum 

geringen Gesamtumfang des Gedichts hervorsticht (29 

von 172 Versen), zum anderen dadurch, dass ihm in 

Theokrits wichtigstem Modell, der ersten Nemeischen 

Ode Pindars, nichts entspricht. 

Während die bisherige Forschung den ‘modernen’ 

Charakter einiger Lehrgegenstände des Katalogs betont 

hat (etwa Lesen und Schreiben oder den Kampf in der 

Phalanx), möchte ich stärker nach seinen literarischen 

Aspekten fragen: Zunächst soll dabei die Verpflichtung 

Theokrits gegenüber der Tradition des hexametrischen 

Lehrgedichts gezeigt werden, zu der auch der 

Gegensatz zwischen Naturanlage (φύσις / ingenium) 

und Kunst (τέχνη / ars) gehört. Meine spezielle These 

wird sein, dass Theokrit im Falle des Herakles die 

überwältigende Bedeutung der Naturanlage (sich 

offenbarend im Schlangenabenteuer) und nicht die der 

Kunst (repräsentiert durch den Lehrerkatalog) betont. 

Es erweist sich, dass dies im Grunde ein pindarischer 

Standpunkt ist und zugleich auch einer von vielen 

Interpreten angenommenen panegyrischen Funktion 

von Theokrits 24. Idyll (Herakles entspricht Ptolemaios 

II.) dienen kann.

Dienstag, 4. Juni, um 18.15 Uhr, in HS III

ALTERTUMSWISSENSCHAFTLICHES KOLLOQUIUM

IM SOMMERSEMESTER 2024



Veranstaltende:

Prof. Dr. Natascha Sojc (Klassische Archäologie),

Prof. Dr. Gregor Weber (Alte Geschichte)

AUTOMATA AS A MEANS OF ROYAL SELF-

REPRESENTATION IN PTOLEMAIC 

ALEXANDRIA

Dr. habil. Eleni Fragaki (Augsburg/ Paris)

Animated figures and other similar contrivances from

the Graeco-Roman period are mainly discussed from a

technical viewpoint in literature related to the history of

ancient science and technology. H. von Hesberg was

the first who explored the political dimension of such

inventions in the realm of the Hellenistic monarchy, in

his article “Mechanische Kunstwerke und ihre

Bedeutung für die höfische Kunst des frühen

Hellenismus” (1987). The results of his study definitely

apply to Lagid Alexandria, where several automata are

attested as a means of enhancing the kings’ authority

and public image. The most striking example is the

colossal mobile statue of Dionysus’ nurse Nysa,

described by Callixenus as part of the spectacular

procession which took place in the reign of Ptolemy II. A

magical rhyton set in the temple of Arsinoe II at Cape

Zephyrion, and the queen’s suspended effigy in another

edifice dedicated to her cult also assume clearly

ideological connotations. The peculiar qualities of such

astonishing devices enable us to take a step forward

and specify their propagandistic value and function:

imitating and manipulating physical phenomena or

imbuing inanimate matter with life implicitly

demonstrated the sovereign’s dominion over nature.

The dynast thus appeared as the master of the universe

or even as a god on earth, as illustrated by the

automatic theatre play entitled “The apotheosis of

Bacchus”.

Dienstag, 18. Juni, um 18.15 Uhr, in HS III
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Veranstaltende:

Prof. Dr. Natascha Sojc (Klassische Archäologie),

Prof. Dr. Gregor Weber (Alte Geschichte)

DER OSTHAFEN VON SELINUNT

Prof. Dr. Jon Albers (Bochum)

Seit 2019 wurden durch die Universität Bochum verschiedene Untersuchungen im Bereich des 

Flusses Cotone im Osten von Selinunt durchgeführt. Hierbei konnte nachgewiesen werden, dass es 

sich bei dem heutigen Tal um eine verlandete Bucht handelt, in der der antike Osthafen der Stadt 

lag. Im Rahmen des Vortrags sollen vor allem die archaischen und klassischen Phasen der Zone 

vorgestellt werden. Im Zuge der neueren Untersuchungen ließ sich erkennen, dass in der Archaik 

scheinbar eine befestigte Hafenzone mit benachbarter monumentaler Architektur existierte. Diese 

Anlagen wurden in der Spätarchaik aufgegeben. In der klassischen Zeit erfolgte dann eine neue 

infrastrukturelle Anbindung der Hafenbucht mit neuen Wegen und einer Brücke, die die Verbindung 

zur Agora und dem Handwerkerviertel der Stadt sicherstellte. Dabei bezieht sich die außerstädtische 

vollständig auf die innerstädtische Infrastruktur. Diese Anbindung lässt sich gut mit der Urbanistik 

anderer griechischer Kolonien vergleichen. Aufschluss über die ehemaligen Handelsverbindungen 

liefern hingegen die zahlreichen Transportamphoren, die in Form von Fragmenten aus dem 

Grabungsareal stammen, vor allem aber auch aus einem geschlossenen Kontext geborgen wurden.

Dienstag, 2. Juli, um 18.15 Uhr, in HS III 
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Veranstaltende:

Prof. Dr. Natascha Sojc (Klassische Archäologie),

Prof. Dr. Gregor Weber (Alte Geschichte)

DAS MULTIKAUSALE PHÄNOMEN DER FRAGMENTIERUNG VON 

BUNTMETALLOBJEKTEN IM ZEUSHEILIGTUM VON OLYMPIA

Dr. Azzurra Scarci (Mainz)

Im Jahre 2022 wurden mit Förderung durch die DFG archäologisch-materialkundliche 

Untersuchungen zu oftmals intentional zerstörten bronzenen Weihgaben aus dem Zeusheiligtum 

von Olympia aufgenommen. Sie haben zum Ziel, dieses Phänomen erstmals systematisch zu 

analysieren und die dahinterstehenden rituellen und sozialen Praktiken besser zu begreifen, also 

welche Funktion und Bedeutung fragmentierte Weihgaben in Olympia besaßen, wann und wie sie 

zerstört wurden und warum sie dort schließlich in solch großer Zahl in den Boden gelangt sind. 

Durch die methodisch breit gefächerte Herangehensweise, die sich an Ansätzen der prähistorischen 

Archäologie und der Kulturanthropologie orientiert, wurden spezifische Fragmentierungs- und 

Bruchmuster herausgearbeitet, anhand von Maßen und Gewichten statistische Untersuchungen 

durchgeführt und die räumliche Verteilung fragmentierter Objekte mit ihrem möglichen Bezug zu 

Funktionsbereichen (z. B. Gusswerkstätten, Altären, Tempeln) untersucht. In diesem Vortrag werden 

daher die bisher erzielten Ergebnisse vorgestellt, die auf ein multikausales Phänomen hindeuten.

Dienstag, 16. Juli, um 18.15 Uhr, in HS III
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